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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


ſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


M 235. 


Freitag den 8. Oktober 1886. 


IV. Jahrg. 


v Eine ſozialdemoſratiſche Petition. 

Valio einer Kommiſſion Dresdener Cigarrenarbeiter iſt eine 
dige „an Bundesrath und Reichstag ausgearbeitet worden, 
dahin eine Ergänzung des § 152 der Neic,s = Gewerbeordnung 
Taargend verlangt, daß ſämmtliche nach Landesrecht gültigen 
fer nungen der Vereinsfreiheit aufgehoben werden und es 

t allen die Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter erſtreben⸗ 
fee nigungen freiſtehen fol, unter einander in Verbindung 
Malden. Der eigentliche Zweck dieſer Petition, für welche die 
18 emokratiſ chen Agitatoren fleißig Stimmung machen, ift, den 


5 nr is preußiſchen Vereinsgeſetzes zu beſeitigen und damit eine 


aliſation der Fachvereine, die ſich bisher mit dem eigentlichen 
7 e dieſer Vereine: die techniſche Tüchtigkeit der 
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Dieſer 9 8 verbietet nämlich ſolchen Vereinen, welche politi⸗ 
dire ‘genftände in Verſammlungen zu erörtern beabſichtigen, mit 
dum Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken durch 
bun Ausſchüſſe, Centralorgane oder Schriftwechſel in Ver⸗ 
Reifen zu treten. Im Sinne dieſer Beſtimmung müſſen die 
0 N Fachvereine als politiſche Vereine erachtet werden, da fie 

tl ſchon nach ihren Statuten, theils durch ihr thatſächliches 
len Aenderungen der beſtehenden Geſetzgebung erſtreben, wie 
nta B. in dem geforderten Verbot der Frauen-, Kinder- und 
walt arbeit und in der Feſtſetzung eines Maximalarbeitstages 
r u, find, Eine ganze Anzahl ſolcher Fachvereine mußte 
dane izeilich geſchloſſen werden, als fie ſich zu centraliſiren be- 
ung oder ſonſt mit anderen Vereinen gleicher Art in Verbin⸗ 
Reig getreten waren. Zwar hat man fih auf den § 152 der 
dull werbeordnung berufen, welcher den Arbeitern die ſog. 
ur Erziefreiheit, d. h. die Freiheit gewährt, ſich unter einander 
Many; Melung höherer Lohnbedingungen zu verabreden. Die zu⸗ 
pen Gerichte haben indeſſen wiederholt ausdrücklich anerkannt, 
cgi reichsgeſetzlich gewährleiſtete Koalitionsfreiheit die landes⸗ 
lm cen Beſchränkungen der Vereinsfreiheit nicht berühren 
much denn die erſtere bezieht ſich überhaupt nicht auf Vereine, 
un die die Fachvereine eine Aenderung der Geſetz⸗ 
An (Maximalarbeitstag, Verbot der Frauenarbeit u. ſ. w.) 
en, ſondern verleiht nur den einzelnen Arbeitnehmern das 
dabei ie Bedingungen, unter denen fie dem Arbeitgeber ihre 
verkaufen wollen, gemeinſam zu verabreden. 
don llachdem alſo die Fachvereine mit ihrer Berufung auf die 
bon Rawefreiheit nicht durchgedrungen find, verlangen ſie jetzt, daß 
undeideswegen die Koalitionsfreigeit der Arbeitervereine unter 
Nat. * verkündet werde. Da die Fachvereine lediglich Exereier⸗ 
er ür die Sozialdemokratie ſind, ſo nehmen ſich natürlich die 
der dab er letzteren jenes Verlangens mit Lebhaftigkeit an. Bis⸗ 
Mun en ſich alle politiſchen Parteien der ſehr berechtigten For⸗ 
Mine er meiſten deutſchen Vereinsgeſitze gefügt, daß politiſche 

Ih licht untereinander in Verbindung treten dürfen. Es iſt 
nen, mehr als naiv, wenn nun die Sozialdemokratie eine Ab⸗ 
ng * der Geſetzget ung zu Gunſten der Fachvereine verlangt, 
Auf, elche doch lediglich der Klaſſenkampf organiſirt d. h. eine 
des modernen Staates erwirkt werden ſoll. 


Polifiſcce Tagesschau. 


die völlige Muthloſigkeit, in welche die Leiter derſelben 
—ͤ—ͤ— — 
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0 Sr „Konſ. Korr.“ ſchreibt: „Von welcher „Lebenskraft“ 
h, hg lparteilide Agitation in Berlin erfüllt 


durch die Weigerung der Herren Hofprediger Stöcker und Prof. 
A. Wagner verſetzt worden ſind, im erſten Wahlgange für einen 
mittelparteilichen Kandidaten zu ſtimmen. Die „Poſt“ erklärt es 
für das beſte unter dieſen Umſtänden, zur Wahlenthaltung zu 


daß weder die Nationalliberalen noch die Freikonſervativen in 
Berlin über die Kräfte verfügen, die auch nur zur Erzielung eines 
ſog. „Achtungserfolges“ nothwendig ſind. Ja ſie ſagt das ſogar 
ganz offen heraus, indem ſie bekennt, daß wenigſtens die Organi⸗ 
ſation der Nationalliberalen für ein ſelbſtſtändigen Wahlkampf 
nicht im entfernteſten ausreiche. 
fangs hervorgehoben. Wenn die Herren der Mittelpartei das jetzt 
ſelbſt zugeben, jo müßten fie konſequenterweiſe den Schluß ziehen, 
daß es nunmehr geboten ſei, einen Kompromiß auf neuer Grund⸗ 
lage anzubahnen, d. h. für den Kandidaten der konſervativen Partei 
einzutreten. Davon will man aber nichts wiſſen; die „Nat.⸗Ztg.“ 
erklärt es ſogar für eine „Unmöglichkeit“, daß die Stimmen der 
„gemäßigt liberalen“ Partei einem Manne „Stöcker'ſcher Richtung“ 
in der Stichwahl zufallen könnten, und die „Poſt“ ſcheint ſtill⸗ 
ſchweigend gleicher Meinung zu ſein, da ſie, wie geſagt, für jetzt 
Wahlenthaltung vorſchlägt, alle ihre Hoffnung dabei auf die allge⸗ 
| meinen Wahlen im nächſten Jahre ſetzend, wo ihrer Anſicht nach 

eine beſſere Organiſation der Mittelpartei geſchaffen fein wird. 

Man bleibt alſo trotz völliger eigener Ohnmacht dabei, daß die 

konſervative Partei alles zu geben, die Mittelpartei alles zu 

empfangen habe, und daß von Gegenſeitigkeit und Gleichbe⸗ 

rechtigung keine Rede ſei. Auf dieſer Grundlage iſt aber keine 

Verſtändigung möglich. Wo wir weitaus die Stärkeren ſind, 
wäre es ſchon beſcheiden genug gedacht, wenn wir beim Verhandeln 


als ebenbürtige Macht betrachtet werden wollen. Weigert man uns 
aber auch das, dann mag man ſeine eigenen Wege gehen; wir 
gehen die unſeren. 

Die „Germania“ nimmt Anſtoß an der von den Frei⸗ 
finnigen des erſten Berliner Wahlkreiſes an Stelle Ludwig Löwe's 
in Ausſicht genommenen Kandidatur des Landgerichtsraths 
Klotz. Derſelbe ſei Kulturkämpfer. Da die Zentrumsſtimmen 
bei der Wahl Löwe's einen nicht unerheblichen Faktor bildeten, fo 
werden ſich die Freiſinnigen möglicherweiſe dazu entſchließen 
müſſen, Herrn Klotz fallen zu laſſen und die Kandidatenſuche fort⸗ 
zuſetzen. 

Ueber die Reife Lord Churchill's nach Berlin 
fhwest noch Dunkel. Auf der engliſchen Botſchaft in Berlin 
war heute über die bevorſtehende Ankunft des engliſchen Schatz⸗ 
kanzlers noch nichts bekannt. Das „Deutſche Tagebl.“ berichtete 
heute früh, Churchill leiſte einer Einladung des Grafen Herbert 
Bismarck Folge. 

Ein unter dem Vorſitz des Kaiſers Franz Joſeph von 
Oeſterreich ſtattgefundener Miniſterrath hat das gemein⸗ 
ſame Budget der öſterreichiſch - ungariſchen Monarchie feſtgeſtellt 
und die Einberufung der Delegationen auf den 4. November an⸗ 
beraumt. Ueber die Zollkonvention iſt bekanntlich zwiſchen beiden 
Regierungen noch immer keine Einigung getroffen. 

In Brüſſel findet demnächſt eine Konferenz von Ver⸗ 
tretern des Deutſchen Reichs, Frankreichs, Englands Belgiens 
und Hollands ſtatt, welche ſich mit einer Frage der Herſtellung 
einer Telephonleitung zwiſchen den europäiſchen Hauptſtädten zu 
beſchäftigen haben wird. 

Die holländiſche Regierung beantragt bei der Kammer 
folgende Abänderungen des Geſetzes über die Verſammlungen: 
Es ſollen künftig alle Kundgebungen und öffentlichen Zuſammen⸗ 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


nn Tubigen Sie ſich nur, liebes Kind“, ſagte fie zärtlich. 
kun. Sie ſich fo aufregen, muß ich Ihuen das Sprechen ver⸗ 
an man wird Sie nicht wieder dahin bringen. Ihre 
u Deftern 9 iſt nachgeſucht und bewilligt worden und die 
aul befſern werden Ihnen Beſchäftigung zu verſchaffen und Sie 
ls ſuchen, ſobald Sie ftarf genug find, das Hospital zu 
A Ihre tal ſchloß aufſchluchzend die Augen und drückte die Hände 
Schläfen. 


N a) beſſern!“ ſagte fie gebrochen. „Ach, gute Schweſter, 
Ih, wenn le ſchlecht, — niemals — ſo wahr mir Gott helfe! 
rechen 5 ae Alles wüßten! Wenn ich es wagen könnte, zu 
duden ad Ihnen Alles zu erzählen! Mich beſſern, ſagten Sie; 
1 Schande daß ich aus freier Wahl Julian Battley's Sünde 
Mn Dieb, theilte? Glauben Sie, ich würde zu ihm gehen, zu 
el 7 ſelbſt wenn er heute noch frei würde? Nein — 
tl, welc Ich wurde in die Falle gelockt, wie ein argloſer 
0 a Nahrung ſucht, die er außerhalb der Falle nicht 
finn dernichtet Er bethörte mich, verblendete und betrog mich, und 
wem ewi 1 eines armen Mädchens möge für ewig auf 
„Sti n laſten!“ 
f fehlen Sind ſtill!“ ſagte Schweſter Veronica leiſe. „Ver⸗ 
Gi d 5 die Todten nicht. Gottes Strafe hat ihn erreicht 
tyſtal fett Thaten, die er hier auf Erden begangen hat.“ 
g „Todt p ſich im Bette aufrecht. Ihr bleiches Geſicht röthete ſich. 
meine O flüfterte fie kaum hörbar. „O Schweſter, betrügen 
u 30a, a? — Julian Battley iſt todt?“ 
de te diebe — er wurde bei einem Fluchtverſuche aus 
4 Er 1 getödtet“, 1 gr 
zählte fie kurz, doch deut die Geſchichte 
Battley 's Schiaſal 3, doch ch, ſchich 


ſchreiten, d. h. ſie wirft die Flinte ins Korn und giebt damit zu, 


Das alles haben wir gleich an⸗ 


künfte im Freien, die ohne Genehmigung der Ortsbehörde ſtatt⸗ 
finden, verboten ſein. Die Genehmigung der Ortsbehörde iſt von 
‚ gewiffen Bedingungen abhängig, auch kann dieſelbe das Führen 
von Fahnen und anderen Abzeichen unterdrücken. Der Minifter 
des Innern kann, wenn die Umſtände es erfordern, auf Zeit oder 
allgemeine Verſammlungen in gewiſſen Gegenden unterſagen. Die 
Aufreizung zu einer ſtrafbaren Handlung oder zum Ungehorſam 
gegen die Geſetze, auch wenn die Aufreizung mittelbar oder in 
allgemeinen Wendungen gehalten iſt, giebt der Behörde das Recht, 
die Verſammlung oder den Zug aufzulöſen. Die Zulaſſung von 
Zeitungsberichterſtattern ſoll genügen, den öffentlichen Charakter 
einer Verſammlung zu konſtatiren. 

Die franzöſiſche Regierung hat die Internirung des 
Herzogs von Sevilla, welcher unter die Republikaner gegangen iſt, 
nachdem die Königin = Regentin von Spanien davon Abſtand ge- 
nommen hat, ihn in der früheren reichlichen Weiſe zu unterſtützen, 
in einem Departement nördlich der Loire angeordnet. Daß gleiche 
Maßregeln gegen den Anſtifter aller ſpaniſchen Unruhen, Zorilla, 
verfügt worden wären, davon verlautet nichts. Der Herzog von 
Sevilla iſt im Vergleich zu Zorilla ziemlich ungefährlich. 

Einem Telegramm aus Madrid zufolge ſind die an dem 
letzten Aufſtand betheiligt geweſenen und bekanntlich zum Tode 
verurtheilten Offiziere nun doch begnadigt worden. Für 
dieſelben hatten ſich ein Theil der Deputirtenkammer, mehrere 
Biſchöfe, wie es heißt auch der Papſt, und verſchiedene Maſſen⸗ 
petitionen aus dem Volke verwandt. Der Form nach iſt die Be⸗ 
gnadigung auf Wunſch der Regentin durch den Miniſterrath er⸗ 
folgt. Das ändert natürlich nichts daran, daß es ſich hier um 
die erfolgreiche Ausübung eines ziemlich energiſchen Zwanges 
handelt und daß dieſe allgemeine Rührung des Mitleids für 
meuteriſche und eidbrüchige Offiziere auf die Beſchaffenheit der 
„öffentlichen Meinung“ in Spanien ein ſehr trauriges Licht wirft. 

Den ruſſiſchen Botſchaftern bei den Mächten iſt ein 
Rundſchreiben des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, 
Herrn v. Giers, zugegangen, worin es unter Anderem heißt, daß 
die Beziehungen der Dreikaiſermächte zu einander augenblicklich 
inniger ſind als je. 

Ueber die Stimmung in Bulgarien liegen wider⸗ 
ſprechende Nachrichten vor. General Kaulbars befindet ſich auf 
ſeiner Rundreiſe, auf welcher er unter dem Schutze der bulgariſchen 
Regierung gegen dieſelbe agitirt. Andererſeits ſoll das ruſſiſche 
Konſulat in Sofia der Regierung gegenüber einen entgegen» 
kommenderen Ton anſchlagen, als dies bisher der Fall war, 
namentlich in Bezug auf die Wahlen zur Sobranje, deren Er- 
gebniß Kaulbars im Voraus für null und nichtig erklärt hatte, 
wenn der, Termin dafür nicht hinausgeſchoben werden würde. Die 
Wahlen finden definitiv am Sonntag ſtatt. Bemerkenswerth iſt, 
daß der Brigadekommandant Dſchiwaroff, der mit Kaulbars 
heimlichen Verkehr unterhielt, verhaftet worden iſt. Das „Wiener 
Tagebl.“ behauptet, das öſterreichiſche Kabinet habe einen formellen 
diplomatiſchen Schritt wegen der Reiſe des General Kaulbars 
unternommen und ſpeziell in Berlin und Petersburg darauf ver⸗ 
wieſen, daß Kaulbars thatfählih als ruſſiſcher Kommiſſär auf⸗ 
trete, während er lediglich Konſularagent ſein ſollte. Dieſe Meldung 
iſt offenbar eine kühne Kombination, zu welcher die geſtern mit⸗ 
getheilte Auslaſſung der offiziöſen Wiener Preſſe den Anſtoß ge- 
geben hat. Die ruſſiſche Panſlaviſtenpreſſe ſetzt ihre Hetzereien 
fort. Durch das Rundſchreiben des Herrn von Giers an die 
ruſſiſchen Botſchafter bei den Mächten iſt dieſer Hetzerei die Spitze 
abgebrochen. 

— 
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„Vor vierzehn Tagen“, ſchloß fie, „wurde feine Leiche aus 
dem Fluſſe gezogen; die Züge waren freilich unkenntlich geworden, 
doch man erkannte ihn an der Sträflingskleidung, und da er der 
Einzige war, der ſich in jener verhängnißvollen Nacht dem Fluſſe 
zugewandt hatte, ſchloſſen die Behörden, daß der Leichnam der 
ſeine geweſen ſein mußte. Ob er es war oder nicht, das iſt nur 
Vermuthung! aber wenn auch nicht, — eins iſt ſicher — Julian 
Battley iſt todt und Sie find für immer von ihm befreit!“ 

Cryſtal ſchlug die Hände zuſammen. 
ihre eingefallenen Wangen. 

Todt! Julian Battley war todt und ſie — — frei! 

Sie hätte vor Freude aufjauchzen mögen. — Es giebt 
fündige Gedanken, die der Himmel verzeihen muß, und dieſes war 
ein ſolcher. 

Einen Augenblick wurde ſie von dem Freiheitsgefühle faſt 
berauſcht; doch dann kehrte der ängſtliche Ausdruck in ihr Geſicht 
zurück. 

Ihre Lippen preßten ſich zuſammen und die großen blauen 
Augen erweiterten ſich. 

Sie legte ihre Hand auf Schweſter Veronicas Arm und ihr 
ganzes Weſen bebte vor Erregung. 

„Weiß er es?“ flüſterte ſie heiſer. „Weiß der gütige 
Fremde, der mir dieſe Blumen ſchickte, weiß er, wer und was 
ich bin?“ 

Schweſter Veronica ſchüttelte den Kopf. 

„Wir nennen niemals den Namen unſerer Kranken, bevor 
es nicht im Einverſtändniſſe mit denſelben geſchehen kann“, ſagte 


Thränen rollten über 


ſie ernſt. „Das iſt gegen unſere Vorſchriften. 
iſt, zu retten, aber nicht diejenigen an ihre Vergangenheit zu 
ketten, welche ihre Schuld ſühnen wollen. Schon viele ſind hier 
mit einem beſcholtenen Namen eingetreten und als ſie fortgingen, 
waren fie darin ebenſo verändert, als im Geiſte. Natürlich ge- 
ſetzlich verändert. Jeden Monat kommt die Oberin des Kloſters 
„zum heiligen Herzen“ hierher und diejenigen, welche in ein neues 
Leben einzutreten wünſchen, wenden ſich an ſie. Sie läßt durch 


Unſere Miſſion 


einen ehrlichen Erwerb für die, welche ihn wünſchen.“ 

„Und das iſt erlanbt?“ fragte Cryſtal begierig, „Ich meine 
das Aenderu des Namens.“ 

„Vollkommen erlaubt. Warum fragen Sie ſo? Wollen Sie 
den Ihren ändern laſſen?“ 

„Ob ich ihn zu ändern wünſche?! Glauben Sie, ich wünſchte 
den Namen eines Sträflings mein Leben lang zu tragen? Ach 
ja, ich wünſche ſehr, ihn zu ändern. Wann kommt die Oberin 
wieder hierher?“ 

„Uebermorgen, meine Liebe,“ erwiderte Schweſter Veronica. 
„Wenn Sie mir den Namen ſagen wollen, den Sie anzunehmen 
wünſchen, fo will ich ihn niederſchreiben und ihr bei ihrer An« 
kunft übergeben. Sie wird Sie dann natürlich zu ſehen wünſchen.“ 

Cryſtal wandte den Kopf ab, um ihre Thränen zu ver⸗ 
bergen. 

„Den Namen Cryſtal will ich behalten, weil mein Vater ihn 
fo lieb gehabt,“ ſagte fie traurig. O bitte, ſchreiben Sie Cryſtal 
— Cryſtal Merrivale! Merrivale war der guten Großmutter 
Mädchenname und — ſie würde nichts dagegen haben, wenn ſie 
es wüßte. Wenn der Fremde noch einmal nach meinem Namen 
fragt, können Sie ihm dieſen nennen; er wird ja doch nun bald 
geſetzlich der meine ſein.“ 5 i 

Schweſter Veronica ſchrieb den Namen auf ein Täfelchen, 
das ſie im die kleine, ſchwarze Taſche ſteckte, welche an ihrer 
Taille hing. 

„Wenn die Schweſter Mary Agnes kommt, ſo will ich es 

ihr geben,“ ſagte ſie. „Doch nun, Kind — Sie haben ſchon zu 


die geſetzgebende Macht den Namen derſelben ändern und ſucht 


viel geſprochen, — ſchließen Sie die Augen und verſuchen Sie, 
zu ſchlafen. Je ſchneller Sie geſund ſind, deſto eher werden Sie 
im Stande ſein, ein neues Leben zu beginnen.“ 
Cryſtal wandte ihr Geſicht der Mauer zu und flüſterte traurig 
vor ſich hin: 
„Ein neuer Name. 
wohl bringen?“ 


Ein neues Leben! Was wird es mir 


“ 
1 


Die Pforte ſoll, der „Kreuzztg.“ zufolge, nun doch einge- die eine Dank⸗Adreſſe an die Königin vereinbarten. Die Ber — Rindvleh waren ca. 50 Stück in gutem Futterzuſtande aufgettld „ M 


willigt haben, Sir William White an Stelle Thorntons als eng- 
liſchen Botſchafter anzunehmen. Damit wäre bewieſen, daß bei 
dem Sultan der ruſſiſche Einfluß doch nicht übermächtig herrſcht, 
vielmehr derſelbe auch mit England auf einem möglichſt freund⸗ 
ſchaftlichen Fuß zu bleiben wünſcht. 


eutſches Reich. 
9 0 Br 6. Oktober 1886. 

— Se. Maj. der Kaiſer und König arbeitete geftern Vor— 
mittag in Baden⸗Baden längere Zeit allein und nahm dann einige 
Vorträge entgegen. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät eine 
Spazierfahrt nach Licht enthal. Dem Vernehmen nach ſteht die 
Rückkehr Sr. Maj. von Baden⸗Baden nach Berlin nicht vor dem 
20. Oktober zu erwarten. Das Befinden des Kaiſers iſt andauernd 
vortrefflich. 

— Der neuernannte Gouverneur von Berlin, General der 
Infanterie von Werder, bisher Militärbevollmächtigter in Peters⸗ 
burg, trifft zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens Freitag früh 
aus Petersburg in Berlin ein. 

Im „Reichsanzeiger“ wird auf Anſuchen der Königlich 
bayeriſchen Geſandtſchaft nachſtehende in Bayern erlaſſene Be⸗ 
kanntmachung mitgetheilt: „Nachdem Se. Königliche Hoheit Prinz 


| 
| 
| 
| 


Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, mit Einſendungen, 


von Erzeugniſſen der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur oder des 


Gewerbefleißes überfluthet worden, wird hiermit auf die längft ' 


beſtehenden Beſtimmungen aufmerkſam gemacht, wonach ſolche 
Einſendungen ohne vorher hierzu eingeholte Allerhöchſte Bewilli⸗ 
gung nicht ſtattfinden dürfen, widrigenfalls dieſelben Nichtberück⸗ 
ſichtigung zu gewärtigen haben.“ 

In Grunewald bei Berlin hat am Montag zwiſchen 
einem Studenten und einem Offizier ein Duell ſtattgefunden, 
welches leider einen tödtlichen Ausgang hatte. Der Student ein 
Thüringer, Namens Gerlach wurde erſchoſſen. 

— Es werden wieder zwei Eijenbahnfataftrophen gemeldet. 
Aus Breslau wird telegraphirt, daß am Dienſtag Abend der von 
Preiskretſcham kommende Perſonenzug auf den, auf dem Labander 
Bahnhofe ſtehenden Güterzug ſtieß, wobei 11 Perſonen ſchwer oder 
leicht verletzt wurden. Heute (Mittwoch) früh ſind bei Weißenfels 
ein Perſonen⸗ und ein Güterzug zuſammengefahren. Das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ kann ſich nicht enthalten, dieſe Unglücksfälle 
agitatoriſch zu verwerthen, indem es an die Mittheilung der⸗ 
ſelben die Frage knüpft: Wo bleiben nun die Segnungen der 
Staatsbahnen? 

— Der neue franzoͤſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, 
Herbette, begiebt ſich am 15. d. auf ſeinen hieſigen Poſten. 

— Lord Randolph Churchill trifft heute Abend um 10 Uhr 
40 Minuten bier ein und wird im „Kaiſerhof“ abſteigen. 


Ausland. 

Wien, 6. Oktober. Auf der Strecke Woergl-Salzburg ſtürzte 
die 20 Meter lange Eiſenbahnbrücke in dem Augenblick zuſammen, 
als gerade ein Güterzug dieſelbe paſſirte. 15 Wagen ſtürzten 
hinunter. 3 Beamte wurden anſcheinend leicht verletzt. 

Wien, 6. Oktober. Cholerabulletin. Trieſt 19 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle, Peſt 10 Erkrankungen und 7 Todesfälle. 

London, 5. Oktober. Einer Meldung aus Melbourne zufol ge 
war der vulkaniſche Ausbruch auf der Inſel Niapu von Erd- 
erſchütterungen begleitet, durch welche verſchiedene Dörfer zerſtört 
wurden. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Ein 
neuer Berg von 200 Fuß Höhe hat ſich gebildet. Die Inſel iſt 
mit Aſche bedeckt, ſtellenweiſe 20 Fuß hoch. f 

Paris, 6. Oktober. Die Adminiſtratlv⸗Kommiſſion des In⸗ 
ſtituts „de France“ beſchloß mit 90 von 118 Stimmen, die 
Schenkung des Herzogs von Aumale anzunehmen und demſelben 
den Dank des Inſtituts für feine hochherzige und patriotiſche Frei⸗ 
gebigkeit auszuſprechen. 

Paris, 6. Oktober. Heute Vormittag fanden in Vierzon an⸗ 
läßlich der Wiedereröffnung der Werkſtätten der Franzöſiſchen 
Geſellſchaft Ruheſtörungen ſtatt. Die Menge verſuchte, die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit zu hindern. Die Gendarmerie ſchritt ein 
und nahm mehrere Verhaftungen vor, darunter den Generalrath 
Bandin, den Führer der Kundgebung. Die Ruheſtörer verſuchten 
vergebens Bandin zu befreien. 

Paris, 6. Oktober. Die geſtrige Aufführung des Dramas 
„Juarez“, welches den mexikauiſchen Krieg behandelt, im Theater 
„Chateau d'eau“ rief einen großen Lärm hervor. Die Blätter be- 
dauern, daß die Aufführung geſtattet wurde. 

Madrid, 6. Oktober. Nachdem die Begnadigung der zum 


Tode verurtheilten Schuldigen an dem Revolutionsverſuch erfolgt 
iſt, verſammelten ſich heute Delegirte aus allen Korporationen, 


über ſie 5 . hatte — und an die herrlichen, braunen Augen 
des fremden Mannes denkend, ſchlief ſie endlich ein und träumte, 
daß er ſich über ſie beugte und ſie küßte und weißen Hollunder 
auf ihr Bett legte, während er mit einer Stimme, deren Wider⸗ 
klang ſie im Herzen fühlte, ſagte: 

„Ich liebe Sie, Cryſtal Merrivale! Ich habe Sie ſchon ſeit 
Jahren geſucht!“ 

Und ſelbſt im Schlafe durchbebte ſie ſüßes Entzücken und die 
ſchlummernde Liebe erwachte in ihrem kindlichen Herzen. - 

Der Tag ging zu Ende, die Nacht brach herein und zog 
vorüber; am nächſten Morgen trat Schweſter Veronika mit einem 
großen Strauße dunkelrother Roſen an ihr Bett. 

Cryſtal lächelte, als ſie dieſelben ſah, doch ſtanden ihr Thränen 
in den Augen. 

„Schickt er fie?" fragte fie, die feuchten Augen aufſchlagend. 

Schweſter Veronika nickte mit dem Kopfe. 

„Wie ſchön ſie ſind! Ach, Schweſter, ſo giebt es doch noch 
gütige Herzen in der Welt! Geben Sie mir eine von dieſen 
Roſen. Sie rufen mir die Erinnerung an die Heimath zurück, 
an das Farmhaus, in dem — Papa ſtarb. Ich wünſchte damals 
auch zu ſterben, — o, ich weiß, daß das ſchlecht war! Aber — 
aber ich wußte eigentlich nicht mehr, für wen ich leben ſollte. 
Ich glaubte immer, die Menſchen wären hart und grauſam gegen 
alleinſtehende Mädchen, doch jetzt — Schweſter, glauben Sie, daß 
Engel manchmal auf die Erde herniederſteigen und in Menſchen⸗ 
herzen weilen? Ich habe das einmal in einem Anderſen'ſchen 
Märchen geleſen, doch bis jetzt glaubte ich immer, daß das nur 
Phantaſien eines Dichters ſeien.“ 

„Ich glaube, daß es irdiſche Engel giebt, die nicht viel 
niedriger ftehen als die himmliſchen,“ antwortete Schweſter Veronika. 
„Die Oberin Mary Agnes iſt eine von dieſen; ſie kam zu uns, 
wie Sie, arm und verlaſſen. Jahrelang weilte ſie als eine Wahn⸗ 


ſinnige im Irrenhauſe. 


| 
| 


Gnade üben wolle, 


wartung des Ausgangs unerträglich; 


gnadigung der Verurtheilten wurde von der Königin « Regentin 
gegen den Willen des Miniſteriums durchgeſetzt. Diefes hatte am 
Montag Abend nach langer Berathung beſchloſſen, das Todes⸗ 
urtheil vollſtrecken zu laſſen. Geſtern Vormittag kam dann 
Sagaſta aufs Schloß und theilte der Königin den Beſchluß des 
Miniſterraths mit. Die Königin brach in heftiges Schluchzen aus 
und rief, ſie wolle das Blut dieſer Männer nicht über ſich und 
den König bringen. Sie beſchwor Sagaſta, einen neuen Miniſter⸗ 
rath einzuberufen und demſelben mitzutheilen, daß ſie durchaus 
Sagaſta berief wirklich für 3 Uhr Nach⸗ 
mittags den Miniſterrath zuſammen, der um 5 Uhr noch zu 
keinem Entſchluſſe gelangt war. Der Königin wurde die Er⸗ 
ſie ſchickte den Palaſtkom⸗ 
mandeur General Blanco ins Miniſterpräſidium und ließ durch 
ihn ſagen, es komme was da wolle, ſie geſtatte keine Hinrichtung. 
Nun gab auch das Miniſterium nach und General Blanco eilte 
gleich ſelbſt in die Kapelle zu den Verurtheilten, um dieſen ihre 
Begnadigung anzukündigen. Fräulein Villacampa, die immer an 
der Thüre geſtanden hatte, wurde vor Freude ohnmächtig. General 
Villacampa ſagte: „Von nun an bin ich der Königin ein 
loyaler Diener.“ Mehrere republikaniſche Abgeordnete gingen 
in den Palaſt, um der Königin ihre perſönliche Huldigung darzu⸗ 
bringen. Abends überreichte jedoch Sagaſta ſein und des Kabinets 
Entlaſſungsgeſuch, welches die Königin aber ablehnte. 

Madrid, 6. Oktober. Geſtern wurde der Königin im Theater 
eine großartige Ovation dargebracht. Allerſeits erſcholl der Ruf: 
„Es lebe die Königin! Es lebe Alphons XIII.!“ — Die Strafe 
der zum Tode verurtheilten Aufſtändiſchen iſt in Verbannung nach 
Preſidios und lebenslängliche Einſchließung umgewandelt. 

Rom, 6. Oktober. Der neu ernannte Biſchof von Antivari, 
Sundecich, iſt hier eingetroffen, um die Ratifikationen der zwiſchen 
dem Vatikan und Montenegro abgeſchloſſenen Vereinbarung aus⸗ 
zuwechſeln. 


Provinzial- Nachrichten. 

— Pluskowenz b. Schönſee, 6. Oktober. (Verſchwunden. 
Brände.) Sonnabend Nachmittag verſchwand auf eine unerklärliche 
Weiſe der Lehrer Schewe aus Schöufließ, auf dem Wege von dort 
nach Rynsk, wo er ſich zu ſeiner Braut, der dortigen Lehrertochter 
begab, mit der er ſich geſtern, am Dieuſtag, verheirathen ſollte. 
Die au letzteren Tage erſchlenenen Hochzeitsgäſte hatten einen traurigen 
Empfang und gingen bald auseinander, — Heute Mittwoch verbreitete 
ſich hier die Nachricht, daß die Leiche des p. Schewe auf dem Felde 
gefunden ſei. Daß man ihm ein Leid gethan, iſt gar nicht aus⸗ 
geſchloſſen, da ihm ſchon am Sedanfeſte von einem Arbeiter, deſſen 
Tochter er wegen Unfug beſtraft hatte, gedroht wurde und überdies 
des Schulzwanges wegen die Lehrer bei der armen Volksklaſſe durchaus 
nicht beliebt ſind. — Die Brände in unſerer Gegend mebren ſich auf 
eine fürchterliche Weiſe. Binnen wenigen Tagen find Getreide— 
Stacken in Chelmonie und Napolle abgebrannt, und ſchon wieder ſind 
die Gebäude des Beſitzers Sypniewski in Plywaczewo, Wohnung, 
Ställe, Scheune nebſt Maſchinen, Getreide- und Futtervorräthen total 
niedergebrannt. 


Briefen, 5. Okiober. (Kriegerverein.) In der Generalver⸗ 
ſammlung des Kriegervereins am Sonntag wurde Herr Gerichts— 
aſſiſtent Borezekowski zum Kommandeur gewählt. 


Gollub, 4. Ottober. (Verſchiedenes.) Am Sonntag fand in 
der evangeliſchen Kirche eine gemeinſchaftliche Sitzung der Klrchen⸗ 
behörden behufs der Wahl eines Mitgliedes zur Kreis⸗Synode ſtatt; 
es wurde der General-Landſchaftsrath Baron v. Kayſerlingk auf Adl. 
Liſſewo einſtimmig wledergewählt. — Nächſten Sonntag wird Herr 
Pfarrer Bachler aus Schönſee, da hier noch immer kein Pfarrer iſt, 
die diesjährigen Konfirmanden in der, evangeliſchen Kirche einſegnen. 
— Die Wiuterbeſtellung iſt in unſerer Gegend beendet; überall erblickt 
man grüne Weizen- und Roggeufelder. Die Kartoffelerute iſt noch 
in vollem Gange, ſowohl die Menge, als auch die Güte der Knollen 
befriedigt. Pflaumen giebt es hier eine Menge; doch find dleſelben 
nicht fo billig wie anderswo, denn der alte Scheffel koſtet 2,50 bis 
3 Mk. — In Stelle des von hier nach Bahnhof Ottlotſchin ver⸗ 
ſetzten Reviſtousauſſehers Geier iſt der Grenzaufſeher Hölzuer und an 
deſſen Stelle der Grenzaufſeher Klingebeil aus Elgiszewo; an Stelle 
des von hier nach Neufahrwaſſer verſetzten Steuer-⸗Supernummerars 
Steffen iſt der Bezirksfeldwebel Günther aus Neumark als Grenz⸗ 
aufſeher hierher verſetzt. — Zur Inſtandhaltung des alten Schloſſes 
hat die Reglerung wiederum 1500 Mk. bewilligt; die Renovirung iſt 
dem Maurermeiſter Hinz von hier übertragen. — Der heutige Jahre 
markt war von Verkäufern wie von Käufern wenig beſucht. Letztere 
waren jedenfalls wegen der Kartoffel- und Rübenernte ausgeblieben. 


Als ihre Vernunft zurückkehrte, ſchien ſie ihr ein neues, 
reineres Daſein zu bringen und ſeit fünf Jahren könnte kein 
Engel des Himmels gütiger und barmherziger gegen fündige 
Menſchen ſein, als der Engel des „heiligen Herzens“ wie man ſie 
nennt. Sie werden fie morgen ſehen, Kind; es iſt erquickend, in 
ihre ſchoͤnen Angen zu blicken.“ 

Doch die ſchönen Augen der Schweſter Mary Agnes hatten 
jetzt keinen Raum in Cryſtal's Gedanken. 


an weißen Hollunder und an den Traum der vorigen Nacht denken 
mußte. 
„Er kommt morgen,“ flüſterte ſie in träumeriſchem Tone. 


Und dann drückte ſie unbewußt die dunkelrothe Roſe, die ſie in 
der Hand hielt, an ihre bebenden Lippen, wandte ſich ab und ver⸗ 


ſuchte, weiter zu träumen. 

Der nächſte Morgen kam. Die Sonne ſchien ſtrahlend an 
dem winterlichen Himmel und die weißgewaſchenen Vorhänge 
ſchienen in dem Sonnenlichte noch weißer. 

Cryſtal lag, von Aufregung bebend, auf ihrem Lager und 
beobachtete, wie die Sonnenſtrahlen die Wand entlang glitten, als 


die Sonne auf ihrer Wanderung immer höher ſtieg und die 


Stunde ſeines Kommens nahte. 

Wie lang ihr dieſe Stunden des Wartens erſchienen! 

So lang, daß ihre Augen, nach und nach von der Sonne ge⸗ 
blendet, müde wurden und ein Gefühl der Ermattung ſie über⸗ 
mannte und, an die braunen Augen denkend, war ſie im Ein⸗ 
ſchlafen begriffen, als ein leiſer Fußtritt ſich ihrem Bette näherte; 
ein füßer Friede ſchien die Luft zu erfüllen und ein Gefühl der 
Ruhe und des Friedens überkam ſie; ſie fühlte ſeine Gegen⸗ 
wart, ehe ſie ihn ſah. 

Dann ſchlug ſie die Augen auf und dieſe ruhten einen 
Moment auf Lord Areleigh's bewundernden Zügen; — doch nur 
einen Moment, bald ſchlug ſie ſie nieder und ein glühendes Er⸗ 
röthen breitete ſich ihr über Geſicht und Nacken — ein Er- 
röthen wie der Sonnenaufgang, der durch weiße Nebelſchleier bricht. 


Sie dachte an andere 
— braune, herrliche Augen, — Augen, bei denen ſie unwillkürlich 


wovon der vierte Theil zu billigem Preiſe verkauft wurden. Ui 
Schwetz, 5. Oktober. (Seltener Fall.) Dem hieſigen 1e D 
entnehmen wir die folgende Notiz: Geſtern iſt der wohl ſeltene DT 


hier vorgekommen, daß ein Arzt einem 3 Wochen alten Kinde eus mu 
Zahn ziehen mußte. Das Kind iſt nämlich mit dem Zahn zur m | den 
gekommen, verlegte ſich beim Saugen fortwährend die Zunge " Be 


weinte vor Schmerzen ununterbrochen. 


Graudenz, 5. Oktober. ende! 


(Der Schauplatz einer ergrelf ale 
Mit eilenden Schill m 


bereitet. Wie es ſich nachher erwies, kam der Mann aus der 9 h 
apotheke, in der er ein Fläſchchen Medleln eingekauft hatte. . 6 
ſeiner Taſche fand man 3 Mark 30 Pfg. baares Geld, leider ö 
keine Notizen, aus welchen man ſeinen Namen und Wobnort M 1 N 
ermitteln können. Wie man nachträglich mittheilt, ſoll der Verſtorbel A 
Adam Schmidt heißen und aus Albrechtsfelde fein. fi Man 
Noggenhanfen, 4. Oktober. (Unglücksfall.) Heute ereignete om | Men 
beim Brückenbau ein bedaueruswerthes Unglück. Die zum Einramm 5 
von Pfählen aufgeſtellte Ramme kam ins Wanken, ſtürzte um 
warf den Zimmerpolier N. ſowie einen Arbeiter von der etwa 13 ee u 
hohen Brücke ins Waſſer; die nachfallenden Balken und der Bär ft u. 
auf den Zimmerpolier und brachten ihm ſchwere Quetſchungen, 150 Ing 
Bruſt bei. Leider mußte der Aermſte von Morgens bis zum Abe 1 
ohne ärztliche Hülfe liegen bleiben. (Oel) Im 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 5. Oktober. (Die Feuerabrüun, By 
nehmen in unferer Gegend jetzt wieder ſehr an Häufigkeit zu. 1 Ri U 
Mitte vergangener Woche in der Scheune des Beſitzers Wiens N 


Kl. Uszuitz Feuer ausbrach und diefe ſammt dem Haupttheil Ur 
diesjährigen Ernte einäſcherte, brannte Nachts darauf eine umfang"; Fir 
Scheune des Gutsbeſitzers Wentzel zu Pleckel mit ganz debug bn 
Getreide- und Futtervorräthen nieder. Von einem weit gb =: 
Schadenfeuer wurde indeß der Hofbefiger Ferdinand Schul , 1 
Polixen bel Chriſtburg heimgeſucht. Muthmaßlich durch kuchen. 
Hand angelegt, kam am 3. d. Mis. gegen Y,10 Uhr Abend, Dom 
dem Vieh- und Pferdeſtalle des Schulz'ſchen Gehöfts an verſchlede = „N 


Seiten des Gebäudes Feuer aus, welches fo raſch um ſich griff, n 
es nicht einmal gelang, den Biche und Pferdebeſtand zu 10 
25 Kühe, 25 Stück Jungvieh, 16 Pferde, 2 Fohlen, 2 Zucht ; 
und andere Schweine, ſowie ſämmtliches Geflügel kamen in a 
Flammen um. Inzwiſchen hatte ſich das Feuer bereits auf die Abri, 
Wlrihſchaftsgebäude der Beſitzung, 2 Scheunen, Speicher und u, 
remiſe, übertragen und zerſtörte auch die Baulichkelten bis auf ker 
Grund. Zahlreiche landwirthſchafiliche Erzeugniſſe, Wagen, Geſ 
Ackergerälhſchaften, Maſchinen und diverſe Stallutenſillen verbral 
Das Wohngekäude ſchützte nur die günſtige a 
(D. 3.0, 5 
Tuchel, 4. Oktober. (Zwei Kinder erſtickt. Dritter Nich, u. 
anwalt.) Dieſer Tage erſtickten in Abbau Stobno zwei je 1 
Die Eltern hatten die Kinder eingeſchloſſen und waren ihren * 


= 
Eu 


= 
2: 


mit, 


arbeiten nachgegangen. Die Kinder fpielten wahrſcheinlich m bene gat 
denn das Zimmer gerieth in Brand, und in dem Rauche kamen 100 Bun 
ums Leben. — Wie verlautet, ſoll noch ein dritter Rechtsanwalt * IN 
Tuchel kommen. e ee | 

Danzig, 6. Oktober. (Unglücksfälle.) Der Bee 
Johann Mock trieb geſtern einen jungen Bullen von Borlall o X 
Auf der Chauſſee wurde das Thier wild und fen u 


Danzig. 
auf den Lehrling, welcher nicht im Stande war es zu halten, 
zu Boden werfend. Er erlitt durch den Stoß mit dem Horn l 15 
ſo erhebliche Wunde am rechten Oberſchenkel, daß er nach Du, 95 

und hier ins Stadt⸗Lazareth geſchafft werden mußte. — Di U 
Jahre alte Wittwe Dorothea Retzlaff wurde geſtern in ihrer Ae May, 


(Hohe Seigen) von einem bedauerlichen Unfall betroffen. Sie eg 
die Petroleumlampe an, ſtieß dabei jedoch gegen dieſelbe, fo daß hir 
umfiel, das Baſſin zerbrach und die brennende Flüſſigkeit im Ru ge bad 
Kleider in Flammen ſetzte. Auf ihre Hilferufe eilten Einwohner l. re 
bei, welchen es gelang, die Flammen zu erſticken. Die hoch b I 
Frau hat jedoch ſo ſchwere Brandwunden an Händen, Armen, Ges 4 ar 
Bruſt und Unterleib davongetragen, daß fie ins Stadt-Lazaret ) de 
bracht werden mußte. D. 3. n. 
Carthaus, 4 Oktober. (Verunglückt.) Bei Errichtung l in, 
Kartoffelgrube verunglückte im Laufe der vorigen Woche ber 2210 , 0 0 
verheirathete Arbeiter Emil Ems in Pechbude bei Carthaus rebel au 
daß der ſchwache Bau zuſammenſtürzte und ein Balken dem Ar ala 
den Bruſtkaſten zerdrückte. E. war ſofort eine Leiche. ee 
Königsberg. 6. Oktober, (Attentat. Fenſterſturz.) Ein El. hin 
thümliches Attentat wurde vorgeftern Vormittag auf dem alten adde 
Er trat zu ihr und bot ihr einen Strauß duftender bal, 1 0 
tropen, welche in der Blumenſprache „Ergebung“ bedeuten! e . 
„Es geht Ihnen beſſer, Miß Merrivale, wie mie, e 
Schweſter ſagt“, begann er mit einer Zärtlichkeit im ifd 
welche ihr ſüß in's Ohr klang und ihre Seele mit überit ano vl 
Entzücken erfüllte. „Ich kann Ihnen nicht fagen, wie aM nt, 
ich geweſen, daß der Tod den Sieg davon tragen könnte. 8 del U 
Sie ſchlug die Augen auf und begegnete feinen entzückten wa en 
„Glauben Sie, ich hätte ſterben können bei der Ea faz 
mit der Sie mich pflegen ließen, — Sie, ein Fremder? is! MY 
! wortete fie im Flüſtertone. „O mein Herr, ich habe mn aug 
danach geſehnt, Ihnen für All' das, was Sie für mich 
haben, zu danken! Man findet nur wenige Oaſen in der if 00 


dieſes Lebens und das meine, ſo kurz es auch nech war, ER 
jetzt sehr öde geweſen.“ u . e 

Er erbebte, während fie ſprach, und feine Augen hingen I, 7 
gebannt an ihren Zügen. de. 


| 
„Ich bitte Sie, vergeſſen Sie, das Wenige, was ich 1 * N 
Miß Merrivale“, ſagte er, ſich auf einen Stuhl Ihe ud | ll, 
neben dem Bette ſtand. „Der Zufall führte mich dean. * 
als ich Sie zum Tode krank ſah, ergriff mich tiefes Mille alt ö 


ſah, daß die barmherzigen Schweſtern ſo viel thaten und 1 ben z ln 
für meine Pflicht, auch etwas zu thun. Junge Madchen TE We 
la gewöhnlich Blumen und 4s war das Wenigſte, wa ud ul e 
konnte, Sie durch das zu erfreuen, was uns wie für Jager 6 o 
| Schönheit geſchaffen erſcheint. Wenn fie ein wenig zu lick Ip nd 
nefung beigetragen, wenn fie Ihnen nur einen Augenb Ni 10 8 
Schmerzes erleichtert haben, dann bin ich reichlich belohnte , 
| Merrivale. Verzeihen Sie, daß ich Sie mit Ihrem NT ae 
ſpreche. Schweſter Veronica ſagte mir, daß Sie Eryital ſtell, hr, 
vale heißen. Wollen Sie mir erlauben, mich Ihnen vorzuß G 1 
Ich bin Lord Falcon Areleigh von Areleigh⸗ Towers as 
land; doch jetzt iſt Amerika meine Heimath.“ b I 


. 


(Fortſetzung 


Fryſtal blickte ihn mit einer Art heiliger Scheu an 


„ Seiner 


hegen Kirchhof verübt. Dort fpielte das 10jährige Töchterchen eines daraus erhellt, daß er, wie er Mitglied vieler wiſſenſchaftlichen und im Dunkel der Nacht entlam. Der Verhaftete ifi ein ſchon mehrfach 
Juen der Krönchengaſſe wohnhaften Partikuliers, als plötzlich gemeinnützigen Geſellſchaften Deutſchlands iſt, ſchon 1874 zum beſtrafter Verbrecher. 
i Kind . 8 ein Uubekannter mit falſchem ſchwarzen Bart auf das korreſpondirenden Mitglied der R. academia di science, lettere ed Hausdorf, 3. Oktober. (Unglücksfall) Heute Morgen wurde 
11 dia nd und mit den Worten: „Wenn Du ſchreiſt, ſteche id | arti zu Padua ernannt wurde. auf dem hieſigen Bahnhofe ein 60 jähriger Poſtſchaffner von einem 
0 40 a dem Mädchen mittelſt eines ſcharfeu Meſſers den ca. In den Staatsdienſt iſt Contzen bisher nicht zurückgetreten, anfahrenden Zuge erfaßt und überfahren. Der Tod trat augenblicklich 
1 bet van langen Haarzopf vom Kopfe ſchnitt. Das Kind ver> dennoch hat er noch ſtets einen großen Theil feiner Zeit und fein ; ein. Der alte Mann wollte den Bahnkörper beim Herannahen des 
1 willatete; Unbekannte, von dem bis jetzt jede Spur fehlt, ſei eine reiches Wiſſen auf das ſebſtloſeſte für den Dienſt des Staates ver⸗ Zuges überſchreiten, ſtrauchelte jedoch. 
kann rau, die ſich einen falſchen Bart umgehängt, geweſen. — | wandt. Unter größeften pekunlären Opfern und ſogar bedeutenden Antwerpen, 4. Oktober. (Ein Krupp'ſches Rleſengeſchütz.) Heute 
ch wurde Anfang des Sommers ein ähnliches Attentat gegen [Verluſten war er als Leiter reſp. Beſitzer verſchiedener konſervativer wurde hier eine für die italieniſche Artillerie beſtimmte Krupp'ſche 


1 

| in g der 

| Neuen a“ entſetzlicher Anblick bot ſich geſtern Nachmittag auf der 
1 8 walten etbahn dar. Das zweijährige Mädchen eines dortigen 
Ech ers war auf einen am Fenſter ſtehenden Stuhl der im 
„ Aunte en befindlichen Wohnung geklettert, hatte ſich das foge- 
un, d uftfenfter geöffnet und ſtürzte vermuthlich in Folge da⸗ 
! Gasen der Stuhl zu kippen anfing, von der Höhe auf das 
1 Söder herab. Das Kind erlitt bei dem Sturze einen 
! Ger ar ſowie den Bruch des rechten Beins und blieb mit zer⸗ 
def 2 en Gliedmaßen auf dem Straßendamm liegen. Obwohl jede 
j | Man E ausgeſchloſſen war, daſſelbe am Leben zu erhalten, fo brachte 
be doch ſchleunigſt nach der Klinik, wo das bedauernswerthe 
ue eſen jedoch bereits um Mitternacht verſtarb. Die häufig 
| wum „prenben derartigen Fälle in unferer Stadt mögen dringend 
l lasen buen, Kinder unbeaufſichtigt bel leicht zu öffnenden Fenſtern 
1 

! 


bg et, 5. Dtober, (Kamerun.) Vor einigen Tagen trafen zwei 
en beſſeren Ständen angehörige und anſcheinend bemittelte 
h at ler ein, welche nach Hamburg weiterreiften und die Abſicht 
debe men gaben, ſich von dort aus nach Kamerun elnzuſchiffen. 
Vlqj, oben an, Ingenieure zu fein. Wie verlautet, beabſichtigen 
x in dem Gebiete von Kamerun ihre Kenntniſſe zu ver- 
. und ihr Augenmerk vorzugsweiſe auf techniſche Unternehmungen 
dur * In der deuiſchen Sprache vermochten die Gedachten ſich 
Kaya oüftig verſtändlich zu machen; die franzöſiſche dagegen ber 
N fie vollſtändig. 
Ray) olgaſt in Pommern, 1. Oktober. (Eine recht betrübende 
an Bing heute Morgen wle ein Lauffeuer durch unſere Stadt. 
danch, iche Oderamtmann Schönmann auf der benachbarten 
or Prigter war geſtern mit zweien ſeiner Söhne, einem Forſt⸗ 
* einem Landmann, auf den Anſtand in der Nähe der 
"don, Hohenfelde gegangen. Der Forſtaſſeſſor hatte einen Haſen 
wr den und wollte dieſen herbeiholen. Beim Aufnehmen des letzteren 
Mas el dem Ueberſchreiten eines kleinen Grabens oder auch 
1 Yaegg Aönehmen feines Taſchentuches aus der hinteren Rocktaſche 
Mt, be höchſtwahrſcheinlich dem Hahn feines ſicherlich auf dem 
I nyfetragenen Gewehrs zu nahe gekommen; das Gewehr hatte 
dagen aden und der Schuß war dem Aſſeſſor in den Hinterkopf ge⸗ 
5 Lale Als der Vater mit dem anderen Sohne, welche die beiden 
In Syn dem Aſſeſſor gehört hatten, ihren Anſtand verließen, um 
ue ben bezw. Bruder abzuholen, fanden ſie letzteren in ſeinem 
e. tend als Leiche, daneben den erlegten Haſen und ein Taſchen⸗ 
0 10 ie 6 Größe des Jammers der armen Eltern und Geſchwiſter 
Aut der verlobten Braut deſſelben läßt ſich garnicht denken; der 
. Kay * 


| N u die Hochzeit deſſelben in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
E 

Kolales. 

S Thorn, den 7. Oktober 1886. 

Sin 8 orträge.) Wie wir zu unferer Freude vernehmen, 

n nächſt Herr Profeſſor Dr. Contzen aus Berlin 


uus Mferer Stadt einige Vorträge über brennende ſoziale 


hen 1 unſerer verehrten Leſer wiſſen werden, welch eine Kapazität 
* dem Gebiet der Nationalökonomie iſt, fo tritt uns und 
dieſem Grunde gleichzeitig die Annahme nahe, daß ihnen 


N) 
0 berwachſenes Mädchen aus guter Familie, welches ſich in Be⸗ 
Eltern auf dem Cranzer Bahnhofe befand, daſelbſt ver⸗ 


artet plötzliche Tod des Verunglückten iſt um fo beklagens⸗ 


N 


Blätter, fo zuletzt der Stettiner „Pommerſchen Reichspoſt“, auf der 
politiſchen Bildfläche zu finden, unentwegt treu zum Königthum von 
Gottes Gnaden haltend und ein ebenſo entſchiedener Anhänger der 
Wirthſchaftspolitik des Fürſten Reichskanzlers, wie unverſönlicher Feind 
des zerſetzenden modernen Mancheſterthums. Namentlich Pommern hat 
ſeiner unermüdlichen Thätigkeit und ſeinem aufopfernden Eintreten für 
die konſervativen Prinzipien viel zu verdanken, und nur Eine Stimme 
des Bedauerns gab es, als Profeſſor Contzen im Auguſt v. J. auch 
aus der Journaliſtik zurücktrat, um nun ganz ſeinen Studien wie 
der geplanten Herausgabe neuer nationalökonomiſcher Werke leben zu 
können. In nächſter Zeit wird er nur noch auf vielfache an ihn von 
hoher Seite ergangene Aufforderungen hin an mehreren Orten Vor⸗ 
träge in oben angedeutetem Sinne halten und dabei, wie wir zu 
unſerer Freude ſchon konſtatirt, auch unſere Stadt nicht vergeſſen — 
hochwillkommen ſoll er uns ſein! 

— (Weſtpreußiſches Konſiſtorium.) Der heutige 
„Staaatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennungen für das weſtpreußiſche 
Konſiſtorium. Danach ſind, wie ſchon früher gemeldet, der bisherige 
Ober⸗Reglerungsrath Eduard Grundſchöttel in Poſen zum Direktor 
des Konſiſtoriums unter Verleihung des Charakters als Conſiſtorial⸗ 
Präſident, ſowie die Superintendenten Otto Wilhelm Ferdinand Kahle, 
in Danzig, Heinrich Friedrich Wilhelm Alexander Hevelke in Marien- 
werder und Moritz Friedrich Ludwig Koch in Dirſchau zu Konſiſtorial⸗ 
Räthen, die beiden Erſteren unter Belaſſung in ihren bisherigen 
Aemtern ernannt worden. Ferner find der General-Superintendent 
der Provinz Weſtpreußen Dr. theol. Taube bisher in Königsberg O.⸗Pr. 
und der Konſiſtorial⸗Aſſeſſor Kähler daſelbſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Königliche Conſiſtorium in Danzig verſetzt worden. 

— (Militäriſches.) Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
2. d. Mis. iſt der Premier-Pieutenant Carp vom 8. Pomm. Juf.⸗Rgt. 
Nr. 61 zur Dienftleiftung beim Eilſenbahn Regiment kommandirt. 
(Eiſenbahn Inowrazlaw⸗Rogaſen.) Dem 
von den Ständen des Kreiſes Obornik am 10. Februar d. J. ge 
faßten Beſchluſſe, wegen Hergabe des zum Bau der Elſenbahn Ino⸗ 
wrazlaw⸗Rogaſen im Kreiſe Obornik erforderlichen Grund und Bodens 
ſowie wegen Hergabe eines Baarzuſchuſſes zu dieſem Bahnbau iſt die 
Allerhöchſte Genehmigung ertheilt worden, 

— (Stadttheater) Odette, Komödle von Victorien 
Sardou. Eines der beſten Stücke des geiſtreichen Autors wurde 
damit geſtern Abend den Theaterfreunden geboten, gleichwohl war das 
Haus nur ſchwach beſetzt, was recht bedauerlich iſt. Sollen die treff- 
licheren Werke nicht vom Repertolr verſchwinden, fo iſt unbedingt 
ein regeres Intereſſe dafür ſeitens des Publikums erforderlich. — 
Die Aufführung geſtern befrledigte voll und ganz, die Darſteller gaben 
ſich auch die größte Mühe, nur Vollkommenes zu leiſten. Aner- 
kennung vor Allen gebührt indeß der Fr. Dir. Hannemann, welche 
die Rolle der Odette meiſterhaft durchführte. Frl. Schlüter 
(Börangere) ſpielte mit vieler Natürlichkeit; treffend gab auch Frl. 
Waldow Juliette die junge naive Frau wieder. Von den Herren 
nennen wir Herrn Seyberlich, der den Grafen von Clalrmont-Latour 
lebenswahr zeichnete, Herrn Goldberg (Béchamel) und Herrn Keſter 
(Philippe La Hoche), die ſich ihrer Aufgabe mit vielem Geſchick zu 
erledigen wußten, ebenſo wie immer Herr Gilzinger (Frontenac). — 
Heute „Die Fledermaus“ Operette von J. Strauß. 

— Gaftpflicht der Gaſtwirthe.) Nach den Ents 
ſcheidungen oberſter Gerichtshöfe iſt die Haftpflicht für die einge⸗ 
brachten Sachen (Gepäck) auch dann vorhanden, wenn eine vorgängige 
Anzeige bei dem Wirthe über das Eingebrachte nicht erfolgt iſt. Es 


10 fe detgabe einiger biographiſcher Notizen über genannten Herrn,] genügt die Thatſache, daß die Sachen in das Gaſthaus eingebracht 


3 ig Eingeweihten nothwendig iſt, nur will. 
fte. 
2 ae Contzen wurde am 23. Mat 1835 zu Stormbruch im 
h Stub en geboren, abſolvirte das Gymnaſium zu Corbach, beſuchte 
wi . der Jurisprudenz, Staats- und Kameralwiſſenſchaften 
N qftäten Marburg, Jena und Leipzig, widmete ſich nach er- 
ur wcltorwürde auch noch theologiſchen Studien und nahm, nach⸗ 
u Geund der Schrift „De Thomae Aquinatis sententiis 
laemiam politicam pertinentibus“ (Basileae 1861) 
1 I han in Baſel die venia docendi für Staatswiſſenſchaften 
— 10 — im folgenden Jahre ſeinen Wohnſitz in Leipzig, wo er 
Yin Mary, be litterariſche Thätigkeit entwickelte. Im Herbſt 1868 
ih . cher Lehrer an die Forſtakademie zu Eiſenach berufen, 
In Ay bis 1870 aufs ſegensreichſte, um dann einer ehren⸗ 
{N fu ung, an dem neugegründeten Polytechnikum zu Aachen 
I, ahre l für Nationalötonomie zu übernehmen, Folge zu leiſten. 
Wagen 75 ging C. nach Zürich, wo er an der Univerſität in 
hl de ſter Weiſe wirkte und feloft Dozenten zu feinen Zuhörern 
0 en Ba konnten die das Züricher Gemeinweſen beherrſchenden 
Un erhältniſſe Contzen nicht behagen, und fo zog er ſich, auch 
hit ang größerer Werke wegen, vorläufig ins Privatleben zurück. 
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| Welte würthſcaftliche Fragen halten. Wenn nun 
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1 U Lehrtätigkeit aufgab, erregte allgemeines Bedauern, denn 
ede bedeut 0 

iR det endem Maße beſitzt er die Fähigkeit, ſein tiefes um⸗ 


1 alben fen in der leichteſt verſtändlichen Form auf feine Hörer 
u IN n und dies in einer Weiſe zu ihun, durch welche Geift 
1 gie d Aecheitt gepflegt und entwickelt wurden, und welche die 


lan ale u r verſchaffte, daß C. 's Schüler ſich zu energiſchen, für 
| im m Wahre begeifterten Männern heranbilden konnten. Ein 
lat 1 g aber iſt bei dem heutigen Stand der Jugenderziehung 
hy Run genug anzuſchlagen. 

8 Valle > Contzen's bedeutende litterariſche Thätigkeit betrifft, fo 
Wet lelen nationalökonomiſchen Werke gerade deshalb von 
e, A C. in einer nur mit wenigen anderen Gelehrten ge⸗ 
5 ur 1 alles anzuerkennenden Weiſe auf das Mittelalter 
' Au — dieſem die gebührende Rückſicht zu Theil werden läßt; 

Iny yerblice er in der Wiederanknüpfung der unterbrochenen 
* wolſſenſchaftlichen Bewegung ein weſentliches Moment 
"is von Tag zu Tag ſich brennender geftaltenden ſozialen 
fogende, deinen Werken erwähnen wir als die wichtigſten kurz 


6 


. Volks 
| Ihen Schal o chaftelehre als Unterrichtsgegenſtand auf höheren 
um chulen“, „Einleitung in das ſiaats- und volkswirthſchaft⸗ 
ide Br ein Beitrag zur Theorie und Geſchichte der Nationalökonomie“, 
erer e Reiki, polkswirthſchaftlichen Litteratur im Mittelalter“ (2. Aufl.) 
9 Seit“ (2 en (dgl.), „Die Nationalökonomie ein politisches Bedürfniß 
Age in Ant ), „Die Kr Frage, ihre Geſchichte. Litteratur und 
de Nenüber Si Gegenwart“ (2. Aufl ), „Die Aufgabe der Volkswirthſchafts⸗ 
h giant, 1 5 ſozialen Frage“, „Ueber die ſoziale Bewegung der Gegen⸗ 
i Ku, chrere dl Lehrbuch der Nationalökonomie“ (2 Aufl) 
1 Con eſer Werke find in's Italieniſche überſetzt. In Italien 


n überhaupt einen bedeutenden Ruf, was am beften 
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ſind. In gleicher Weiſe haftet der Gaſtwirth für das Gepäck, ſobald 
daſſelbe an den Kutſcher übergeben iſt, welcher im Auftrage des Gaſt⸗ 
wirths Reiſende nach dem Gaſthauſe fahren läßt, von dem Augen⸗ 
blicke der Uebernahme der Sachen durch den Kutſcher für daſſelbe. 
Nicht zutreffend iſt dagegen die Annahme, daß der Gaſtwirth auch 
aufzukommen habe für die Unredlichkeit feiner Leute an ertheilten Auf⸗ 
trägen. So trifft z. B. den Gaſtwirth für einen an den Bedienſteten 
zur Beſorgung nach der Poſt überreichten Geldbrief, ſobald der Brlef 
in der letzteren Hände gegeben iſt, keinerlei Verantwortung bel deſſen 
Verluſt. 

— (Ofenklappe.) Am 1. Oktober iſt der Termin abge» 
laufen, bis zu welchem ſämmtliche Ofenklappen aus den Oefen entfernt 
ſein ſollten. 

— ( Polizeibericht.) 7 Perfonen wurden arretirt. 


— (Lotterie) Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 

1. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Bor» 
mittags- Ziehung : 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 102 376, 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr, 140 313. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 28 895. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 142 355. 

3 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 43 016 49 968 74 650. 


Kleine Mittheilungen. 

Oppeln, 5. Oktober (Veteranen). Die Zahl der im dies 
ſeitigen Regierungsbezirke noch vorhandenen Veteranen aus den Jahren 
1813—15, welche eine fortlaufende Beihülfe aus dem Veteranen⸗ 
Unterſtützungsfonds beziehen, betrug Ende September d. J. noch 25. 

Görlitz, 4. Oktober. (Unglücksfall.) Der Landtagsabgeordnete 
für Görlitz⸗Lauban, Rittergutsbefiger Schäffer zu Florsdorf bei Görlitz, 
iſt bei einem Brande verunglückt. Bei einem Bauerngutsbeſitzer feiner 
Nachbarſchaft war eine Scheune in Brand gerathen und faſt nleder⸗ 
gebrannt; Herr Schäffer trat, um etwaige Sicherhellsmaßregeln anzu- 
ordnen, an die ſtehen gebliebenen Mauern heran, als ein Giebel 
niederſtürzte und die herabfallende Maſſe ihm nlcht nur erhebliche 
Brandwunden zufügte, ſondern auch einen Oberſchenkel gefährlich ver⸗ 
letzte. Herr Schäffer vertritt den Wahlkreis feit 1882 und iſt Mit⸗ 
glied der freifonfervativen Partel. 

Barmen, 4. Oktober. (Ein frecher Raubmordverſuch) auf offener 
Straße wurde geftern Abend 10 Uhr hier verübt. Ein junger Kauf⸗ 
mann war um dieſe Zeit in Begleitung ſeiner Braut auf dem Heim⸗ 
wege vom Lichtenplatz (einem beliebten Ausflugsorte in der Nähe der 
Sladt) begriffen, als er plötzlich von zwel Strolchen überfallen, durch 
mehrere Meſſerſtiche verwundet und ſeiner goldenen Uhr und Kette 
beraubt wurde. Während ſeines Kampfes mit den Banditen näherte 


ſich ein Trupp junger Leute, ebenfalls vom Lichtenplatz heimkehrend, 
deren Eingreifen es gelang, den einen der Straßenräuber dingfeſt zu 
machen und der hieſigen Polizei zu überliefern, während der andere 
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40 em Kanone in den Dampfer „Engineer“ eingeladen. Es kam 
das Geſchütz in dem dafür ſpeziell gebauten Krupp'ſchen Eiſenbahn⸗ 
wagen an, welcher eine Totallänge von faſt 23 m hat und auf 32 
Rädern läuft. Die Kanone hat die enorme Länge von 14 m und 
wiegt ohne den Verſchluß, der nicht im Rohre war, belnahe 118,000 
kg, mit drm Verſchluß 121,000 kg. Es iſt dies alſo das ſchwerſte 
Geſchütz, welches gegenwärtig exiſtirt. So weit bekannt, geht das 
Rohr nach Spezia, um dort in einem Panzerthurm aufgeſtellt zu 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Schwein, das — Glück hatte.) Als diefer Tage 
in Wels bei Linz der Schnellzug in den Bahnhof fuhr, ſprang ein 
mit mehreren anderen kurz zuvor ausgeladenes Schwein vor den Zug 
auf das Bahngeleiſe und der Zug fuhr, wie man ſah, über das 
Schwein hinweg. Nachdem aber der Zug die Stelle paſſirt hatte, 
wurde nirgend ein Schwein bemerkt, was natürlich ſehr auffallend 
war. Als nun die Maſchine vor dem Stationsgebäude ſtillſtand, 
klärte ſich erſt das Verſchwinden des Thieres auf. Daſſelbe war 
nämlich merkwürdigerweiſe auf das hervorſtehende Brett des unter der 
Maſchine befindlichen Aſchenkaſtens geſchleudert worden und auf dem⸗ 
ſelben liegen geblieben, bis die Maſchine vor dem Stationsgebäude 
und gerade über der Aſchengrube ſtillſtand, worauf das Schwein in 
die genannte Grube ſprang und nach Entfernung des Zuges vom 
Eigenthümer wieder ganz unverſehrt abgeholt werden konnte. 

(Kritit à la Mikoſch.) Gelegentlich des vor wenigen Tagen 
in Wien enthüllten Monuments des Helden von Liſſa, Admiral 
v. Tegetthof, wird folgendes Geſchichtchen erzählt. Das betreffende 
Denkmal war lange Zeit vor ſeiner Enthüllung durch einen koloſſalen 
hölzernen Ueberbau den Blicken der Neuglerigen entzogen. Einem 
biederen Ungarn à la Mikoſch wurde nun der Bretterthurm als das 
fertige Denkmal des Helden gezeigt, und bewegt rief derſelbe aus: 
„Schön, aber ainfach!“ 

(Karten für Fahrten in den Himmel.) Der 
Brünner „Tagebote“ ſchreibt: „Einer ſchonungsvoll ungenannten 
Buchdruckerei blieb es vorbehalten, etwas in Mähren noch nie Dage⸗ 
weſenes in die Welt zu ſetzen. Es zirkuliren nämlich aus einer mäh⸗ 
riſchen Officin hervorgegangene Fahrkarten erſter, zweiter und dritter 
Klaſſe für Fahrten in den Himmel (!) zu je fünf Kreuzer; der Erlös 
hierfür ſoll als Peterspfennig für den Papſt beſtimmt fein. Die Fahre 
karten gelten nur für die Tourfahrt, Tour⸗ und Retour⸗Fahrkarten 
werden nicht ausgegeben. Dies iſt der weſentlichſte Inhalt der 


Beſtim mungen auf den erwähnten Fahrkarten.“ 


— ———— • ä t. 
Für die 


Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. Oktober. 


er. [6 rıv. 86 17.10 86. 
Fonds: ruhig ER 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchan 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % > 
Poln. Liquidatlonspfandbrlefe. 3 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% t /) 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Bauk noten 
Weizen gelber: Oktob.⸗Novbr. . 149 —50 150 
April⸗ Mai 1587515950 
eee eee, ner 84%, 
DRanaEnT 10808... 0 00 en 8 
Oktober 5 
Novemb.-Dizemb. . 2. 


194—65194—85 
194— 20194 —65 
101—15101—25 
61—10ʃ 61 

56— 600 56—50 
99— 90 99—90 
102—40 102 —50 
162— 70] 162— 70 


RIDTUSDRAL Su, 2:7 a 131—75| 132 
Nüböl: Dktobr, Novbr. . . x... 43—30 43—40 
Cʒ er rn EN 
Spiritus: loko 3 37-50 37—50 
Oktober ⸗Nov bern. 37—700 37—40 
Novemb.⸗Dezemb. 5 37—900 37—70 
r FE 39—30| 39 —20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzlusfuß 4pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Oktober 1886. 

Wetter: ſchön. 
Weizen flau, 124 Pfd. bunt 134 Mk, 128 Pfd. hell 138 Mk., 132 Pfd. 
ra fein 142 Mk. 
Roggen 121 Pfd. 113 Mk., 1245 Pfd. 116 Mk, tranfito 1245 Pfd. 93 M. 
Gerſte feine Brauw. 119—129 Mk., mittlere 107— 112 Mk. 
Hafer 90—113 Mk. 
Lupinen blaue 75— 78 Mk. 
Leinſaat 175-205 Mk. 


Handelsberichte. 

Danzig, 6. Oktober. Getreidebörſe. Wetter: Bezogen, Tempe ⸗ 
ratur kühl. Wind: NW. 

Weizen. Inländiſcher hatte heute ſehr ſchweren Verkauf und mußte in 
vielen Fällen billiger verkauft werden namentlich Sommerweizen haben mehrere 
Mark im Werthe verloren. Auch für Tranſitweizen fehlte Kaufluſt, Preiſe 
blieben aber noch ziemlich unverändert Bezahlt wurde für inländiſchen blau⸗ 
ſpitzig 127pfd. 135 M., bezogen 130pfd. 140 M, bunt 128pfb. 142 M, fein- 
bunt 131 und 132pfb. 146 M., hellbunt 130, 131pfd. 146 M., 127 bis 
133pfd. 147 M, 135pfb. 148 50 M., roth 134pfb. 142 M., Sommers 184pfd 
148 M., 136pfb. 149 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bezogen 
hellbunt 128 Hpfd. 132 50 M., bunt 132pfd. 135 M., fein hellbunt 130 Ipfd. 
140 M. hochbunt glafig 136pfb. 142 M., 137pfd. 143 M., bochbunt 143 4pfd 
144 M per Tonne. Termine Oktober 134 M. Br., 183 50 M. Gb, Dit» 
Novbr. 133 50 M. bez, April⸗Mai 139 M bez., Juni-Juli 142 M. bez., 
Juli⸗Auguſt 143 50 M. Br. 143 M Gd. 3 134 M. 

Roggen war in inländiſcher Waare eher etwas matter, tranſit feſt. Bes 
zahlt iſt inländiſcher 127 8pfb 112 M. 127pfb. 111 50 M., 125 6pfb 111 M., 
132pfb. 110 M., 134pfd. 109 50 M., für polniſchen zum Tranſit 128pfd und 
129 pfd. 91 M. Alles per 120pfd. per Tonne Termine Oktbr.⸗Novbr. ins 
länd. 112 M. Br, 11150 M. Gd., tranſit 91 50 M. bez., April⸗Mai 
inländiſch 120 50 M. Br. 120 M. Gd. tranfit 9650 M. Br., 96 M Gd, 
Mai-Juni tranfit 97 50 M. Br., 97 M. d. Regulirungspreis inländiſch 
111 M., unterpolniſch 91 M, tranſit 91 M. 


Königsberg, 6. Oktober. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 39,50 M. Br., 39,25 M. G, 39,25 M. bez, 
pro Oktober 38,75 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pro November 
38,25 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗März 38,75 
Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 40,00 M. Br., —, — 
M. 1 = M. bez., pro Mai⸗Juni 40,50 M. Br, —,.— M. Gd., 
—,— M. bez. 


Bekanntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen-Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei-Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 
20. Oktober cr. melden. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Perſonen, welche den hieſigen Weichſel⸗ 
fährdampfer benutzen wollten, den An⸗ 
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer ſprangen, während 
ſich dieſer bereits in der Fahrt befand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs-Polizei-Verordnung vom 
9. Januar 1886 (Amtsblatt Nr. 3 
pro 1886) mit Geldſtrafen bis zu 60 
Mark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vor⸗ 
gehen. 

Der $ I der qu. Polizei ⸗ 
nung lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, ſind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlaſſen derſelben, 
ſowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs— 
brücken, den Anordnungen des Schiffs— 
führers Folge zu leiſten. Der Schiffs: 
führer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuſchließen. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Israel Heymann 
Goetz (in Firma J. Goetz) zu Culmſee 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten Zwangs⸗ 
vergleich beendet. 

Culmſee den 3. Oktober 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 12. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerer Packhofs-Niederlage 
ca. 500 Kg. altes Papier ſo. - 
wie ca. 300 Kg. altes Blei, ® 
eine Raufe, ein altes Fenſter 
u. verſchiedene alte Eiſentheile 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier— 
mit eingeladen werden. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Fieferungs- Offerten 
Weißkohl 1 55 Wrucken, 


ſowie 
Angebote auf die Aeberlaſſung 
der n 
ucht 
die Menage-Kommiffion des 
Pomm. Pionier-Bataillons Nr. 2. 


Aelteſte AM 
Berliner Gewehr-Fabrik 


Noack, 
Beriin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
gewehre, Revolver und Salon⸗ 
gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 
geräthe. 

Neu! Dr. Geroke’s Patent-pürſch⸗ 
und Zcheibenbüchſen. 

Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 


Verord⸗ 


Mein Bureau 


Breitenstrasse-Ecke 
Altstädt. Markt 


im Hauſe der Frau Duszynska. 
Priebe, 

Rechtsanwalt. 
Wohnungswechsel. 
Vom 1. Oktober befindet 

ſich meine Wohnung 


gerechtestrasse fl. 


. Schnoegass, 


Tapezier. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Tuchmacherſtraße 149 
bei Herrn N Block. 
F. Arndt, Sattlermeiſter. 


Br er 


Hefte ei 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigſt franko Waggon 
ſowie frauko Haus. 


Gebr. Pichert 


günſtigen Gelegenheitskauf 


ein ſchwerer tuchartiger Stoff in allen 5 
Wi 1 und > et Feen doppelbreit, per Mtr. J. 35 M. 


mit coleurtem Atlas, en verkaufe mit Mark 13,50. 


Herrmann Seelig 
84 Breiteſtraße 84 


: Elli Dreife! 2 


eröffnet habe. 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 


i 


& 


— 3036. A. ne 


Sole Drei! 


1 “Selig 

84 Breiteſtraße 84 

Specialität für elegante Kleiderſtoffe 
und 

feine Damen-Confection 


empfiehlt ſein mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeſtattetes L 
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billigen aber streng festen Preisen. 


Unter meinem reichlichen Sortiment empfehle ich als außerordentlich 10 


1 Parthie Sady Cloth 


— — — Sun 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geſchätzten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, im Hauſe 
des Herrn Szozypinski, Altſtädt. Markt Nr. 162 


ein Cigarren-, Cigaretten- 
e und Tabaks-Geschäft 


Indem ich hiermit verfichere, daß es mein eifriges Be⸗ 
ſtreben ſein wird, ſtets prompt und ſtreng reell zu bedienen, 
bitte ich höflichſt, mein Unternehmen durch geneigten Zuſpruch 


— — 2 


5 x len = 


Er nach Ga u. Wert 1. 7 25 Viele Kunſtbl. 7 an 


en C. Preiss 
Bäcker⸗ und Altthornerſtr.⸗Ecke 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 
goldenen u. ſilb. Taſchenuhren, 

Regulateuren, 


Wand⸗ und Weckeruhren, 
Talmi⸗ u. Nickelketten. 


Jede vorkommende Reparatur wird 
auf's Sorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. 


Bouillon u. Pasteten. 


Königsberger 
Aepfel⸗u. Pflaumenkuchen 
Confect Melange 
von 80 Pf. bis 2 Mk. pr. Pfd. 
Abfall-Bonbon 
pr. Pfd. 50 Pf. 
empfiehlt die 


Conditorei von O Lange 
Neuſtädt. Markt. 


Gepflückte 
Bergamotten 


ſind noch zu haben 
Arenz’scher Garten. 

Krank furter und Frau- 
Städter Würstchen, gr. 
Dillgurken à 5 Pf. pro Stück, 
Magdeburger Sauerkohl 
10 Pf. pr. Pfd. 


ager zu | 


beſonders für Rn 


Ft Dell. 8 


® 


Hochachtungsvoll 


Oscar Drawert. 
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el 


beſtens empfohlen. 


Konkurrenz erreicht. 


zu Engrospreiſen. 


bet 
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KK 


EFTE-ODER i6 BÄNDE. 


JEDER BAND GEB 


TEE 
Brauer-Academie zu Worms 


Beginn des Wintercursus am 1. November. Programme und; zäh 


| ‚Brockhaus 
. Lexikon. 
Ä 11 Abbildungen und. Karten. 

270 e, 50 Fl 


Auskunft stehen gerne zu Diensten durch 


die Direction Dr. Schneide 


Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat⸗Augelegenheiten 
ertheilt NM. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufuerträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


Till 


Ein ſeit 10 Jahren mit gutem Gr: 
folge geführtes 


Material- und 
Vorkoſt-Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Auflage 344,000; das verbreitet ſte 
aller deutſchen "Blätter überhaupt; 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten 
Monatlich 2 Nummern, 
1255 vierteljährlich M. 
25 — 75 Kr. Jähr⸗ 
ie erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 

bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens-Chiffren ıc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe-Nummern gratis und franco durch die 
Ex pe dition, Berlin W, Potsdamer Str. 38 
Wien I, Operngaſſe 3 


baar oder Raten. 
FabrikWeldenslaufer BerlinNW, 
in möbl. Zimmer mit u. ohne Beköſt. 


ianinos billig, 


zu verm. Schuhmacherſtraße 426. 


Größte, verbreitetſte deutſche 
Monatsſchrift, alle Gebiete um⸗ 
faſſend. Muſterh. Gediegenheit u. 
äußerſt amüſanter Inhalt durch 
Mitarbeiter 1. Ranges verbürgt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


as Winterhalbjahr beginnt in! 

höheren Töchterſchule den II. 
Zur Aufnahme von Schülerin gh 
ich den 8. und 9. d. Mts. von! 
12 Vormittag bereit. eil 

M. Ehrlich, Schulborſeh, 


76979ꝛF; ... .0.0,0 0 Aula, 


Für Möbelhändler, 
Tapezierer, Tischlermeister eto. 


halten wir unſere Fabrik und Lager guter, ſolide gearbeiteter A 
Zimmereinrichtungen in nußbaum, mahagoni, eich 
und ſchwarz in moderner Ausführung zu Preiſen, wie ſolche von keiner 


Berliner Möbelbazar, 


Berlin, Rossstrasse 1. 


Auch übernehmen wir Privat- Ausſtattungen, Hoteleinrichtungen 1 


Einzelne Gegenſtände werden an Privatleute nur verkauft, wen f 
etr. Herrſchaften ſich auf eine Empfehlung eines dortigen Wai ene f 
chlermeiſters oder Tapezierers ſchriftlich berufen können. 


a Verſandt per Nachnahme. 
zzz: ; 7˙» .d. ˙—1ðͤ—il1n5ͤ0t, 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTARIRTE AUFLAGE. 


IN LEINWAND’ 9 M., HALBFRANZ 9 ½ M. 
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Penſionaite, | 


finden freundliche Aufnahme ul gn 
milienanſchluß. erf f 


Künstliche 


werden naturgetreu, ſchmerzlos ein 
8 ſofort entfernt, ang 


Näheres ur 
Altſtädt. Markt 1 


Ein Kellnerlehrlul 


kann ſofort eintreten. 
Lemon’ «3 


Culm a. .— 
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Zähne plombirt u. ſ. w. bei 


X m. 


Stadttheater in 


Freitag den 8. O 


Eliſabetſtraße 6 
im Haufe des Herrn Sten 


Z. z. v. m 


Auf der Be 3 


{ 
IK. Smieszek, Dent! id | 
N 
h 


Markt II 


Traber's 
großes anatomisch 
Muſeum 


iſt heute Freitag 


nur für Dam 


geöffnet 


ne! 


toben ( 


ol 1 | 
Neu! Till. % 
Luſtſpiel in 4 Akten von Srautid N 


November. 


17 
24 
31 


14 


Täglicher Kalender 


